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Der 


1839. 


Breslauer Beobachter. 
Ein unterhaltendes Blatt für alle Stände. 


als Ergänzung zum Breslauer Erzähler. 


Sonnabend, den 16. März. 


Lokal ⸗ Begebenheiten. 


Beſchlag nahmen. 


Zu Anfang dieſer Woche wurden 6 Paar neue Meffer und 
Gabeln mit polizeil. Beſchlag belegt, weil der Nachweis des 
ehrlichen Etwerbes nicht hinreichend geführt werden konnte. 


Ein am 14. d. M. aufgegebener und nicht an⸗ 
genommener Stadtbrief: 


An den Adminiſtrator Groß, heil. Geiſtſtr. Nro. 14, kann 
et werden. 5 
reslau, den 15. März R 8 
< Stadt: Poft: Erpebition. 


Hiſtoriſche Skizzen aus Schleſiens Vorzeit. 


Die Neujahrsnacht in dem Steinthale. 
FCFortſeeung.) 

Der Zwerg ſah jetzt nach der Wanduhr und fagte: » gern 
wollt ich Euch noch mancherlei erzählen, ader die Stunde rückt 
eilend heran, wo der frohe kecke Jüngling des neuen Jahres 
uns begrüßen und Euch hinaus treiben wird zu gewichtigen 
hohen Ritterihaten. Was Euch auch Unnotürliches und Selt⸗ 
ſames aufgetragen werde: laßt Euch nicht irre oder weich 
machen, vollbringt es muthig mit Rittetehre und Mannesktaftz 
denn es würde mich dauern, wenn ich Cuch in dem Steinwege 
an den Reten Platz, den ich Euch zeigte, ftellen müßte als 
Warnungsgeſpenſt für jeden neugierigen unterufenen Wandets⸗ 
mann! 8 


Fünfter Jahrgang. 


.. . ᷑̃ ᷑̃᷑̃᷑⁵ͥ;Tu ͤ òßß̃̃— ů FP... 
Redaktion und Expedition: Buchhandlung von Heinrich Richter, Ring Nr. 51, im halben Mond. 
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Der Zwerg hatte eben geendet, als die Wanduhr zwölf 
ſchlug. Kaum ertönte langſam der erſte Schlag, fo begann 
außerhalb der Hüfte ein Pfeifen, Kreiſchen und Toben, unters 
brochen von dem Raſen eines hohl tönenden heulenden Windes, 
als ob die Elemente der Erde im wüthendſten Kampfe mit ein: 
ander ſtritten; große feurige Körper fielen vor den Fenſtern 
herab und verloſchen laut ziſchend im Schnee. Die Flammen» 
bilder an der Wand ſchienen auf und nieder zu hüpfen, ihre 
häßlich entſtelten Geſichter dehnten ſich zu einer Rieſengröße 
aus. Die ſchwarze Fauſt über dem Uhrwerk krallte ſich auf 
und ballte ſich zu, mit einer ſolch ungemeinen Geſchwindigkeit, 
daß das Auge dem ſchnellen Wechſel kaum folgen konnte. Jetzt 
ſchien es, als ob die hochrothen Figuren von den Wänden herab⸗ 
ſtiegen und ſich im wirbelnden kreiſenden Tanze um den Ritter, 
der, aufgeſchreckt durch den unerwarteten Auftritt in die Mitte 
des Zimmers geellt war, drehten und mit ihren dütren, leichen⸗ 
ähnlichen entfleſſchten Knochenfingern, die fie klappend anelnan, 
derſchlugen, nach ihm faßten. Zu den Fenſtern herein ſahen 
bleichrothe und ſchwarzgelbe widriggeformte Menſchengeſichter 
und grinſten den Tanzenden ihren Beifall zu. Die Räder der 
Uhr ſchnarrten, ſchwirtten und roſſelten in einander, als ob fie 
das Gewerk zerreißen wollten. Wenzel ſtand da, zuſammen⸗ 
geſchüchtert; die Furcht, ein bisher ihm unbekanntes Gefühl 
packte ihn mit Rieſenarmen, das Haar ſträubte ſich ihm un⸗ 
willkürlich in die Höhe und feine wilden Blicke verfolgten ſcheu 
den Geiſtertanz und vetriethen das innere Grauen, das ſich ſei⸗ 
nes ganzen Weſens bemeiſtert hatte. 

Der Zwerg, der bei dem ganzen Auftritt ruhig und in fidh 
gekehrt, den Todtenkopf in den Händen haltend, am Tiſch ge⸗ 
ſeſſen, ſtand jetzt langſam und feierlich auf, trat vor den ſchla⸗ 
fenden Ritter und rief mit lauter Stimme: „Curt von Zedlitz! 
wache auf! ein Jahrhundert iſt fo eben verfloffen und einer 
Deiner Enkel, Wenzel von Zedlitz, ſteht wieder vor Dir la 

Da erhob der Alte bedächtig das greife Haupt, öffnete dle 
Augen, ſtierte Wenzeln mit ernſten durchbohrendem Blicke an, 
und fagte mit dumpfer Stimme; Unglücklicher! wer hieß 
Dich heut nach diefem Thale walen? Rochſt Du nicht das 
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Blut Deiner Vorfahren, das ſie, zu meiner Erlöſung, an den 
Felſenblöcken des Steinweges verfprägten? Du bift ſo jung und 
Deine wohl geordneten Familienzüge rufen den Schmerz längſt 
begrabener Erinnerungen aus feiner Gruft herauf. Muß ich 
wieder -r 

Genug des Geſchwätzes, unterbrach 
v vollende lx 

33% will! wehe mir! Wenzel von Zedlitz! merke wohl auf 
jedes meiner Worte! (Feierlich.) Wenn achtmal die Hörner 
des Monds über Deiner Burg geſtanden haben, fo ſuche den 
Mörder Deiner Schweſter auf und bringe mir von ihm in der 
künftigen Neujahrsnacht fünf Zähne, die das Blut Deiner 
Schweſter tranken !« Kaum hatte er die Worte beendet, fo 
ſank ſein Haupt zurück, die Augen ſchloſſen fi) und er ſchlief 
ein. | 

5 Ich bin verloren, e ſchrie Wenzel vor Schmerz laut auf, 

dich habe keine Schweſter le 

Da öffnete ſich die Seitenthüre. 
eine Verklärte des Himmels, 


ihn der Zwerg, 


Trutlieb trat ein, wie 
und ihr Erſcheinen war, wie ein 
Lichtſtrahl aus dem Paradieſe, geſendet in die ſchwärzeſte Nacht 
der Hölle. Die Geſtalten verſchwanden urplötzlich, das Heu: 
len und Schwirren verſtummte, und tiefe Ruhe und Stille trat 
an die Stelle des Getöſes. 

Trutlieb ſchwankte auf den Ritter zu, lächelte ſanft und 
mild und ſagte: »Geht ohne Furcht Eurem Schickſal entgegen, 
denn Ihr habt zwei wackere und ſtarke Begleiter bei Euch: den 
Glauben an den Herrn der Welt und ein reines Gewiſſen. 


8 4. 
Die Einladung. 

»Ttutlieble ſagte ſehr unwillig der Zwerg, wer heißt Dich 
jetzt heraustreten? in dem entſcheidenden Augenblick! ich konnte 
dem Ritter ein Nachtlager geben, aber Du haſt es durch Deine 
unzeitige Dazwiſchenkunft gehindert! So geht denn Ritter, vor 
der Thür findet Ihr Euer Roß! reitet behutſam durch den Fel⸗ 


ſenweg und ſchauet weder rechts noch links; hinter den Steins - 


bildern verfolgt Eure Straße grade aus, fo gelangt Ihr ſchier 
in zwei Stunden auf die Ebene und auf bekannte, gebahnte 
Wege, die Euch ſicher auf die Burg führen. y 

» Werde ich dies Engelsbild wiederfehen ?« ſprach der Ritter 
in bittendem Tone, indem er ſich zu Trutlieb wandte. Der 
Zwerg aber ſprang zornig auf, die Muskeln feines Geſichts verzerr⸗ 
ten ſich ins Furchtbate, die kleinen grauen Augen blitzten, als 
ob ſie den Ritter durchbohren wollten, und mit dumpf kreiſchen⸗ 
der Stimme ſchrie er dem Betroffenen entgegen: »genug! eines 
Liebeshandels wegen habe ich Euch nicht in meine Hütte ge⸗ 
führt. Wißt Ihr noch nicht: die Zukunft darf man nie ſuchen 
zu erfragen noch zu erforfhen, ſondern man muß fie erwarten. 
— Vollführt was Euch aufgetragen iſt, und in der künftigen 
Neuiahrsnacht kommt wieder. Erſcheint Ihr nicht, ſo werde 
ich Euch zu finden wiſſen, denn wo Ihr ſeid, bin auch ich. e 
Wenzel von Zedlitz fand es nicht für rächlich, ſich dem Befehl 
zu widerfegen und ging. Nur noch einen vielſagenden Blick 
warf er auf das Mädchen, das in fo kurzer Zeit die glühendſte 
Leldenſchaft in ihm aufgeregt hatte und Erullieb erwiederte ihn 
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der Erinnerung an die Neufahrsnacht mit allen ſeinen 


auf eine Weiſe, die ihn zu den ſüßeſten Hoffnungen berechtigen 

konnte. Der Zwerg begleitete ihn bis vor's Thor und ſahe ihm 

ſo lange nach, dis er hinter den erſten Felſendildern verſchwand. 

Zedlitz ritt auf dem bezeichneten Wege weiter, 

mel war rein und klar, der Sturm hatte ſich gelegt und ohne 

are ein Abendtheuer gelangte er gegen Morgen auf feiner 
urg an. 


thale, doch hütete er ſich, irgend Jemanden zum Vertrauten 


als der Auftrag feines ſchlafenden Ahnhertn, 
dunklen Sinn der Worle ni 


ohne daß ihm irgend etwas Merkwürdiges, be⸗ 
nißvollen dunkeln 

So einförmig, wie 
Ein tiefer ungeftörter 
es blieb ihm alſo keine 


Worte näher gebracht hätte, 
vorher, floß ihm auch jetzt ſein Leden. 
Frieden herrſchte dies Jahr im Lande und 
andere Zerſtreuung, als die Jagd. Alle Morgen zog er mit 
ſeinen Rüden und Knappen aus, verfolgte Wölfe, Bären und 
Eber und fand ſich glücklich in einer Zerſtreuung, die ihn ſo 
lebhaft und ernſt beſchäftigte, daß er manchmal das Glück hatte, 
die gehabte Erſcheinung und den erhaltenen Aufttag zu vergeſ⸗ 
ſen. Aber es waren nur Augenblicke, die fo wohlthätig auf 
ihn wirkten. Wenn die Gefahren der Jagd überſtanden waren 
und er des Abends heim ritt nach der Burg, da flieg das Bild 
j grellen 
Farben wieder in feiner Seele empor und beſonders Trutlieb 
mit ihrer Engelsgeſtalt, die wie eine Verklärte mitten unter den 
Zerrbildern der Hölle ſtand, rief ihm die Erſcheinung lebhaft 
wieder zurück. 8 
(Fortſetzung folgt.) 


Beobachtungen. 


Soll das Mädchen zuerſt Liebe geſtehen? 


(Minden K. tritt mit einem finſtern, 
Geſicht ein, und ſpricht nachlaͤſſig zu der an d 
den Schweſter Fanny): 

»Guten * 2 Schweſter le 

Fanny. Ei, guten Morgen! Dein 
man Dir nothwendig einen fehr dane Wogen gen a 

Minche Rue dach repffähmergen, 

Fanny. 0 ich es mi 
gemein wild die Länder tanzteſt. e ane eee, 

Minchen (ärgerlich) Ein für allemal habe ich es Dir 
geſagl, daß ich Deine Sittenpredigten nicht ertragen kann. 


bleichen, verſtotten 
em Kaffeeliſch ſiten⸗ 


Fanny (ſpötliſch). Es war von dem jungen P. doch ſehr 


nir n ee Deiner ſchwachlichen Geſundheit fort⸗ 
wührend zum Ländern auffotderte. chwaͤchlich fon 


Der Him⸗ 
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Minchen. Geh mir doch mit dem Laffen, dem mangelt 
es noch ſehr an feiner Bildung. 

5 anny. Das wollteſt Du geſtern nicht behaupten, liebe 
Schweſter. 

Minchen. Ach, Fanny! fei nicht fo eiskalt, wenn es 
mir wie ein glühender Strom durch die Adern jagt, ich habe ja 
ſonſt Niemanden, dem ich meinen Kummer anvertrauen könnte. 

Fanny. Gern nehme ich an Deinem Schickſale Theil! 
Du glaubſt Dich zurückgeſetzt. e 

Minchen. O, ich habe ihn ſehr geliebt, und nun mußte 
ich Augenzeuge ſeyn, wie er dem Weibe die Cour machte. 

Fanny. Sie ift zuvorkommend, nachgiebig; fie erlaubt, 
wo die Anſpielung Dich ſchon aufbringen würde. 

Minchen. 

Fanny. Verſchütte nicht das Kind mit dem Bade! oder 
Haft Du Dich ihm vielleicht durch Blicke verrathen? 

Minchen (erröthend). 
mich kühner, als ich hätte ſeyn ſollen; ich übertrat die Schran⸗ 
ken, und habe ihm meine Liebe geſtanden. 0 

Fanny. Und er? 6 

Minchen. Und er erwiederte einige nichtsſagende Compli⸗ 


mente, als ob ich ihm ein Mährchen aus t } 
Macht erzählt hätte, ’ hrch auſend und einer 


Fanny. O weh! Deine Liebe 
eines Leichtſinnigen niedergelegt. 

Es klopft. Ein Mädchen tritt ein, überreicht Fanny einen 
Brief und geht. Dieſe übergiebt ihn der Schweſter). An Dich, 


liebes Minchen. \ 
An mich? (Sehr froh). Sieh her, von 


haſt Du in den Buſen 


1 Minchen. 
m! ich habe ihm doch wohl zu viel gethan. 
(Sie tief): or se 
In der Zerſtreuung habe ich geſtern Ihr Gefändnig nicht 
»gewürdige! wie ich wohl ſollte; ich bekenne meinen Fehler, 
bete Sie an, und bitte mir heut Nachmittag um 5 Uhr auf 
oder Promenade unter vier Augen — 
2 . murmelte das Uebrige für ſich; in dh n aueh 
end): \ 


Der Nichtswürdige, meine Ehre iſt dahin! 8 „ wäre ich 
nicht auf den Ball gegangen! * MW 
(Sie geht weinend ab.) 


Raffinirte Schmeicheli. 


Plutarch erzählt in der kleinen Schrift: wie man den 
Schmeichler vom Freunde unterſcheiden könne, es habe Je⸗ 
Pa Ns den Kaiſer Tiberius mit ernſter Miene 
a AK 

»Fteie Menſchen müffen frei rechte und Nichts von dem 
verſchweigen, was ſie für das Beſte und Heilſamſte für den 
Staat halten, ſollten fie auch dadurch Anſtoß geben. 

Alle horchten aufmerkſam auf den Verlauf dieſer frelmüthi⸗ 
gen Rede; ſelbſt Titerius, nicht gewöhnt, dergleichen anzudö⸗ 
85 verfagte bi feine Aufmerkſamkeit nicht. Der kühne 

precher fuhr fort: g f X 


Die Männer taugen in der Regel alle nichts. 


Sein artiges Betragen machte 


»Höre, Caͤſar, den Grund, warum wir alle auf Dich zür⸗ 
nen, und den doch Keiner frei herauszuſagen wagt. 

Lautlos und zuſammenſchauernd erwarten die Anweſenden das 
Ende dieſer Freimüthigkeit. Der Redner fährt fort: = 

»Du vernachläßigeſt Dich ſelbſt, o Cäfar (ich muß frei r 
den) und trägft keine Sorge für Deinen Körper, Du quälſt 
Dich beſtändig mit Sorgen und Mühen ab, die Du unſertwe⸗ 
gen übernimmſt, und ruhſt weder bei Tage, noch bei Nacht 
aus. x 1 

Das war eine Freimüthigkeit! Eine ſolche konnte der 
Despot, der ſonſt jede leiſe Andeutung von Tadel mit dem 
Tode ahndete, freilich unbeſtraft laſſen. 
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Die Alleswiſſenwoller. 


Fürwahr, es gübt nichts Thörichteres noch Dümmeres, 

Und nichts ſo Lügenhaftes, noch ee 

Kein kecker Volk im Sprechen, kein trugvolleres, 

Als die Pflaſtertreter, die man Zeitungsträger nennt. 

Sie wollen Alles wiſſen, und ſie wiſſen Nichts. 

Was Einer denkt und denken wird, das wiſſen ſie. 

Sie wiſſen, was der Fürſt der Fürſtin raunt in's Ohr, 

Was nie geſchah, noch je geſchehn wird, wiſſen ſie. 

Ob wahr, ob falſch ſie Dieſen loben, tadeln Den, 

Gilt Jedem gleich, wenn er nur weiß, was ihm gefällt. 

Verfolgte man die Stadtgeſpräche bis zum Quell, 

Und ſtrafte dann den Zeltungsträger nach Gebühr, 

Wenn er nicht ſagen könnte, wo er's her gehoͤrt, 

Gewiß, um's Allgemeine ſtänd' es beſſer dann! 

Nur wenige ſollten wiſſen, was fie nicht gewußt, 

Und unter Schloß und Riegel thun ihr loſes Maul! 
Plautus im Trinummus, J. 2, 162 flad. 
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Literariſch-Gemeinnütziges. 


Im Laufe der nächſten Woche erſcheint im Verlage von M. 
Friedländer, Wallſtraße No. 13, mein neues Adreßbuch 
der Haupt- und Reſidenzſtadt Breslau, auf wel 
ches ich hiemit ergebenſt aufmerkſam zu machen mir die Freiheit 
nehme, und über deſſen Plan ich mir Folgendes dabei zu be⸗ 
merken erlaube: 

Oer Zweck eines Adreßbuches iſt unſtreltig der, die Woh⸗ 
nungen der ſelbſtſtändigen Perſonen einer Großſtadt dadurch 
augenblicklich oder, da vierteljährlich Umzüge ftatıfinden, wenig⸗ 
ſtens mittelbar auffinden zu können. Werden neben dieſem 
Hauptzwecke noch andere lokale Nachweiſungen ertbeilt, die je⸗ 
dem Einheimiſchen und Fremden nützlich ſind, ſo kann das 
Werk dadurch nur an Intereſſe und Brauchbarkeit gewinnen. — 
Die Anordnung nach Straßen bat das Vorzügliche, daß 
das Publikum außer dem trocknen Namenverzeichniß der Eine 
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wohner mie andern wichtigen Communalverhaͤltniſſen „als: 
Lage der einzelnen Häuſer nach polizeilicher, ſt a dtiſcher 
und kirchlicher Einrichtung, bekannt gemacht wird, daß Je: 
der die in ihrer Art ſehr nützlichen Beinamen der einzelnen Ge⸗ 
bäude, deren Breslau ine Unzahl enthält, kennen lernt, daß 
man ferner dadurch eine vollſtändige Ueberſicht jeder einzelnen 
Straße in Betreff ihrer Lage, Größe und Häuſerzahl, wie die 
jedes einzelnen Hauses, hinſichtlich der Zohl und der Wichtig⸗ 
keit ihrer ſeloſtſtändigen Bewohner erhalt. — Dieſe Gründe 
bewogen mich, die Einth lung nach Straßen beiyzuoehalten, 
aber dabei einen Fehler zu vermeiden, der das letzte Merk mei: 
nes Vorgängers faſt unbrauchbar gemacht hat. In dem letzten 
Adreßbuche des Herrn F. Mehwald wat es nämlich im böchſten 
Gr de ſchwierig, aus dem Namenregiſter die Wohnung eines 
Einwok ners herauszufinden, da baſſelbe zwar die Pagina an⸗ 
gab, auf welcher dieſelbe zu finden ſei, der Suchende aber das 
verdrießliche Geſchäft h ute, die angezeigte Seite ganz ru 
fon zu müſſen, wer ae nicht ein glücklicher Siern den Na: 
men des Geſuchten zufällig unter die Augen führte ich habe 
daher in dem Namentegifter ſteis neben die Seitenzahl die 
Hausnummer in Klammern beifegen laſſen, die, in fetter 
Schrift ſogleich auf der geſuchten Seite in die Augen fäl, und 
um auch die geringſte Untequemlid;keit zu vermeiden, die Ein: 
wohner jedes einzelnen Hauſes abermals nach dem Al⸗ 
phabet geordnet, ſo daß ſeloſt bei den z ihlreichſt bewohnten 
Häuſern der Einzelne im Augenblick gefunden werden kann, 
und ſo glaube ich ein Weſentliches zur Verbeſſerung des Wer⸗ 
kes beizulragen, ohne das Gute der fehlerhaften ftühern Aus: 
gabe hintenan geſetzt zu haben. j 

In dem erften Theile meines Adreßbuchs findet man da⸗ 
her die Einwohner nach den Straßen „geordnet, vor jeder 
Straße befindet ſich eine Urberficht det Gebäude derſelben, welche 
angiebt, zu welchem Polizei: Kommiffariate, zu welchem 
Stadtbezirk, und zu welcher kirchlichen Parodie beider 
Gonfeffionen jedes Einzelne gehört. Neden der ee 
iſt die alte Servis⸗ oder Hypothekennummer, 8 
n ich dieſer der etwaige Beiname des Hauſes W et 
Wirth jedes Hauſes, wit E bezeichnet, ſteht oben an. Ar 
folgen die ſelbſtſtändigen Miether in olphy betiſcher Ord⸗ 
nung, mit Vor und Zunamen, bin’er ihnen die Namen de⸗ 
rer, welche, auch ohne Einwohner des Haufes zu ſeyn, Ver⸗ 
kaufs⸗ Gewölbe, Niederlagen, Magazine . e 
befigen. Die Oedensdezeichnungen find dagegen, auf den 1 
vieler angeſehener und fachkundiger Männer, als dort überflüſ⸗ 
ſig, weggeblieben. 

Der zweite Theil enthalt das vollMändige Namentegiſtet 
der Einwohner, nebſt Beifügung ihres Standes, dahinter die 
Seitenzahl, und hinter dieſer in Parenthefe die Haus num⸗ 
mer, mittelſt derer der Geſuchte im Augenblick zu finden if. 

Der dritte Theil beſteht aus mehreren Rubriken ſolcher 


12 


Perſonen, aus deren Functlonen dos Publikum beſondern Nuss 
zen, Vortheil oder Vergnügen zieht, und die deshalb zu größes 
ret Bequemlichkeit deſſelben alphabetiſch hintereinander folgend 
angegeben find, nämlich: Aerzte, Agenten, (Aemter, 
Anſtalten), Antiquare, Buchhandlungen, Bub: 
druckereien, Gofthöfe und Ausſpannungen, Hebe⸗ 
ammen, Juſtizkom miſſarien, Magiſtratsperſonal, 
Polizeideamte (ausübende), Schiedsmänner, 
Stadtverordnete, Wundärzte, Zahnärzte. 

Im Anhange finden ſich die Adreſſen ausgezeichneter hiefiger 
Geſchäfts männer und Gewerbetreibende, eine Einrichtung, die 
ſich bisher in den Adreßbüchern aller Hauptſtädte als böchſt vor⸗ 
theilhaft bewährt hat. Eine Beilage, welche die Einrichtung 
der hieſigen Stadtpoft enthält, iſt om Schluſſe beigefügt. 

Indem ich das Publikum um gütige Nichſicht wegen der, 
bel einem ſolchen Werke faſt unvetmeldlichen Fehler bitte, kann 
ich nicht umhin, ſchließlich noch meinen innigſten Dank für die 
vielfachen Unterſtützungen öffentlich auszuſprechen, durch welche 
mein Unteinchmen ſowohl von Seiten hoher Behörden, nament⸗ 
lich des königl. hochlödl. Polizei⸗Präſidii, — als auch von Sei- 
ten vieler hieſiger Bürger und Privatperſonen fo bereitwillig ges 
fördert worden iſt. 

Breslau, Anfang März 1839. 

i Guſtav Roland. 


(Berichtig ung.) In No. 26 d. Bl. unter den Taufliſten von 
St. Elisabeth leſe man: Den 24. Febr.: d. Pachofwächter C. Schu⸗ 
lert X. ſtatt: d. Pachthofwächter E. Schubert T. 
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Verzeichniß von Taufen und Trauungen in Breslau. 


Getauft. 
Bei St. Vincens. 
Den 10. März: d. Schnittwaarenhändler C. Kruſch T. — 
0 Bet St. Marthias. 
11. März: d. B. u. Uhrmacher Th. Sonneck S. — 
Bel St. Dorothea. 
Den 10. März: d. Schubwacher F. Drapner T. — 1 unchl. T. 
2 2 Bei U. L. Frauen. 
Den 10. März: d. ehem. Schneider J. Rokltinsey X. — 
Beim heil, Kreuz. 


3. Pautſch. S. 

— Tu rn ̃́ D—2m—ẽ—.—— 
ig e. 
Zauber ⸗Theater. 


Heute, Sonnabend, keine Vorſtellung. Sonntag und 


Montag auf mebreres Verlangen: »Die Einnahme und 
lagerung der Citadelle von Antwerpen. E. h Be: 


Thieme, Mechanikus. 


Den 10. März: d. B. u. Sch ffer J. Nagel T. — d. Inwoba. 


Der Breslauer Beobackter erfheint wöchen iich 3 Mal (Dienftags, Donnerſtags und Sonnabends) zu dem Preife von 4 Pfennigen die 


Kummer, oder wöchentlich für 3 Nummern 1 Sgr., und wied für dieſen Preis dusch die beauftragten Colperteure abgeliefert. 3 


ede Buchs 


0 d N ei wöchentlicher Ablief 15 Sgr. d 1 
it beaultrac en Commtffionäre in der Provinz beforgen dieses Blatt b er eferung zu gr. das Quar⸗ 
bal oder 89 Rummern, fo wir Me König, Poft + Anfaiten bei wöchentlich breimalıger Versendung zu 18 Ser. 


